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Monatsspruch für Juli: „Der EngeldesHerrnrührteElia
an undsprach: Steh aufundiss, dennDuhast einen
weitenWegvorDir“ (1.Könige19,7)

Es lohnt sich,diese Geschichte von Elia zu lesen –
gerade in dieser Zeit. Eine ganzandere Situation – und
manches doch so vertraut: Für Gott war er mitFeuer-
eifer (wörtlich verstanden!) so richtig in Fahrtgekom-
men,als eine Nachricht seiner Erzfeindin ihnplötzlich
zueiner harten Vollbremsung zwingt.Nichts geht mehr,
nurnochder langeWeg in die Isolation,in die Wüste.
AberGott lässt ihn nicht ausden Augen!Er meldet sich
auch noch imdunklen Abgrundvon Elias unruhigem
Schlaf, schickteine Stärkungdurcheinen Engel und
macht ihmMut für den langen Weg,der noch vor ihm
liegt.

Eine Stärkungin der Wüste
VonZwangspausen und Abbrüchen,von schwierigen,
geduldigenWegen und Wüsten-Zeitenkönnenviele
von uns erzählen nach diesen letzten Corona-Monaten.
Eine Zeit, die uns herausfordert,auch mit ihren berech-
tigten Fragen– aber anmanchenStellen auch unerwar-
tet beschenkt hat.Was wir vorher theoretisch wussten,
wird jetztwieder einmal eigene Erfahrung:Leben mit
Gott kennt nicht nur gute,sondern auchdie „bösen
Tage“.Und statt Antworten werden die Fragen an ihn
groß:Warum trifft es die einen so schwer,die ande-
ren nicht? Gott ist nicht einfach der „liebe Gott“, der
unsunsereWünsche erfüllt. Die Bibel beschreibt den
Glauben ankeiner Stelle als eine Versi-
cherungspolice gegenalles Schwere. Aber
sie erzählt davon,dassGott sich in dieser
Zeit nicht zurückzieht,dass er Kraft gibt,
auch schwierige Wege mit ihmzugehen.
Manchmal sind es ganzprofane Dinge,
durchdie er uns begegnet:Wenn die
Zeit in der Natur und die Bewegung nicht
nur demKörper,sondern auch der Seele
gut tut.Wenn ein Anruf oder ein gutes
Gespräch vorder Haustürso wertvoll wird
wie Brot undWasser in EliasWüste. Wenn
Gott unerwartet einen Engel geschickt
hat mit einem für uns längst bekannten
Gesicht.

Ebenso erfahren wir auch,was Jesus sagt:
„DerMenschlebtnichtvomBrotallein ...“: dasWort
Gottes, der Losungs-Versfür den Tag,das Gebet zu
Gott,wo ich mein Herzausschütten kann– das be-
kommtin einer dürren Zeit, nicht nur unter Elias
Wacholderstrauch,ein besonderes Gewicht,weil es uns
auf besondere Weise stärkenkann.Wir schönwäre es,
wenn etwas davonbliebe!

Fragen, Zweifel
– undGottes eindeutiges Ja
In Zeiten, in denen wir mehr als sonst auf uns selbst
zurückgeworfenwerden, stellt Gott uns aber auch
wichtige, manchmalunbequeme Fragen:nach unserem
bisherigen Lebenstempo,nach unserer Jagd nach
einem optimierten,vollgepackten Leben;wie wir bisher
unsere Beziehungen gelebt haben,und wasuns im
Leben wirklich trägt.Wenn solche Fragensich melden,
fehlt oft gerade dann die Kraft, ihnen nach zugehen.
Dochwir sollten sie festhalten undeinen Ort für sie
suchen.Nur so hält die „neue Normalität“, von der alle
reden, dann auchwirklich etwas Neues für uns persön-
lich bereit.

„Du hast einen weiten Weg vor Dir“,das sagtGott
auch zuuns.Auf diesem Weg bleibt Gott an vielen
Stellen auch der Andere,Unberechenbare, lässtsich
nicht einordnen in unsere eigenen Erklärungsversuche,
etwa von „Schuld und Strafe“.Aber da,wo Gott uns
irritiert, unserenGlauben verunsichert, da reicht er uns
gleichzeitig seine Hand entgegen:in Jesus, in Kreuz
undAuferstehung.Seine Botschaft ist eindeutig: „Ich
bin niemals gegen dich,sondern für dich,denn du
gehörstzumir!Hätte ich sonst einen solch hohen Preis
gezahlt?“ Mit dieser Zusagekönnenwir auchden Weg
durch diese Corona-Zeitweiter gehen!

Ihr Pfr.Matthias Clever

Mit Gott
unterwegs

in Corona-Zeiten

©Foto: Wally Tai/ stock.adobe.com
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Pflege in Corona-Zeiten
– ausSicht eines Arztes
Schlaganfallstation.Ein Ort,der für viele Betroffene und
ihre Familieneinen tiefen Einschnitt in das gewohnte
Leben bedeutet, denn Schlaganfälle sinddie Haupt-
ursachebleibender körperliche Behinderungen und
kognitiver Einschränkungen.
Alles ist fremd,manmöchte nurnoch weg – aber die
Krankheit lässt es nicht zu,einfach aufzustehen und zu
gehen. Jetzt, in den „Corona-Zeiten“,kommenweniger
Patientinnen undPatienten: leichter Betroffene bleiben
weg,haben Angstvor einer Ansteckung.Auf der Stati-
on liegen jetzt also schwerer erkrankte,auf intensive
Pflege angewiesene Menschen.
Für die Krankenschwesternund -pflegerbedeutet dies,
trotzder seit Jahren ausgedünntenPersonaldecke noch
eine Schippe draufzulegen.Einige Schwestern hatten
sich freiwillig gemeldet,umauf der Infektionsstation
einzuspringen, zwei davon haben sichmit SARS-CoV-2
angesteckt.Dennoch sagen sie übereinstimmend: Ja,
in dieser Corona-Zeitsei es schwierig, aber das wäre
es auch vorher schongewesen.Seit Einführungdes
Besuchsverbotes könnedie Patientenversorgung ganz
im Vordergrundstehen, es herrsche eine neue, ruhige,
konzentrierteAtmosphäreauf der Station. Viele Ange-
hörige riefen täglich an,wollten meist die Ärztinnen
und Ärztesprechen,der Pflege gegenüber seien die
Anruferoft vorwurfsvoll oder unfreundlich. Dankgäbe
es, aber nicht häufigeroder seltener als früher. Beson-
dersdie älteren Patientinnen undPatienten litten unter
den strikten Kontaktbeschränkungen,häufig diene das
mobile Stationstelefon als Verbindungzuden Lieben.
Ermutigendsei, dasssich gerade jetzt jede und jeder
mit allen Fähigkeiten undSinnen einbringe – zum
Wohle der Patientinnen undPatienten. Denn:Pflege

funktioniere
nur imTeam!

Dr.Ulrich
Junghans

Rupelrath: THEMA

Wie haben MenschenausunsererGemeinde die
vergangenenMonate erlebt? Wir haben dazuvier Ge-
meindeglieder befragt,die hier aus unterschiedlichen
beruflichen undprivaten Perspektiven ihre Eindrücke
widergeben.

Wirtschaft in Corona-Zeiten
– ausSicht eines Unternehmers
Corona– manchmalwill ich nichts mehrdavon hören,
ich bin sozusagenmit Informationen undEmotionen
überfüttert …
Ich selber gehöre zurRisikogruppe,da ich Medika-
mente einnehmen muss,die mein Immunsystemstark
herabsetzen. Laut Aussagemeines Arztes soll ich mich
ambesten zuhause einschließen. Aber dasgeht nicht,
denn wir sindselbstständigundhaben ein kleines
Unternehmen mit circa 50 Mitarbeitern.AlsUnterneh-
mer mussich mich fragen,ob die Beschränkungen nicht
wirtschaftlich zu viel Schaden anrichten.Die Absatz-
märktebrechen ein, und es kannnichts mehr verkauft
werden. Viele Fragenkreisen einem durchden Kopf:
Hoffentlichwird keiner krank?Wie lange halten wir
durch? Brauchen wir einen Kredit? Müssenwir kurzar-
beiten? Was bedeutet das für unsereMitarbeiter,wie
werden sie zurechtkommenmit weniger Geld?
Nachdemsich die Situation unserer Firmaverschlech-
tert hat,müssenwir nun auch kurzarbeiten.In einer Be-
triebsversammlungkündige ich die schlechte Nachricht
an – beklemmendes Schweigen.Doch dannklatscht
ein Mitarbeiter laut in die Händeund rief in dieMenge:
„Los,weiterarbeiten, es wird schonweitergehen“.
Ich bin überwältigt …,wirsind eben doch ein Familien-
betrieb.
Aber genaudas ist es:Das Leben geht weiter und wir
müssenes mit den neuen Herausforderungenmeistern.
In unserer Überflussgesellschaft hat nurzuoft das „Hö-
her,schneller, weiter“ dominiert. Ich glaube, die kon-
taktbeschränkteZeit hat unswieder alltägliche Dinge
wertschätzen gelehrt. Nehmen wir dasals Chance,uns
trotzunserer Sorgenwieder auf die vielen kleinen Din-
ge zufreuen, die selbstverständlich gewordenwaren.

Hartmut Gehring

Coronazeit– persönlich
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Schule in Corona-Zeiten
– ausSicht einer Grundschullehrerin
„Es läuft immerbesser“ findet Gisela Faulhaber,
Grundschullehrerineiner vierten Klasse.Die Lehrer
wurden– wie alle anderen – von der Schulschließung
zwei Wochen vor den Osterferien überrascht. ImTeam
erarbeiteten die Lehrer amMontagvormittagsofortWo-
chenpläne. Per E-Mailschickten sie diese dann nach-
mittagsan die Familien.Fehlende Materialien konnten
amDienstag in der Schule abgeholt werden. „Ich fand
das sehr unpersönlich. Darumschrieb ich meiner
Klasse ab Mittwoch jeden Morgen eine E-Mail,umdie
Kinder zubegrüßenund ihnen ein wenig Motivation
für den Tagund ihre Arbeit zu wünschen.Dabei fügte
ich kleine Aufgabenein (,Zähle die Toilettenrollen zu
Hause.ʻ,,Schicke mir einen Witz, Buchtipp, etc.ʻ),deren
Antwortenich wiederuman alle weiterleitete. Jeden
Tagforderte ich die Kinder auf,mirMails zu schreiben.
Einige nahmen das Angebotan.Dadurch konnte ich zu
einigen etwas persönlichen Kontakthalten.“, berichtet
die 42-Jährige.
Die Ferien brachte danndie Zeit, sich mitanderen
Lösungenzubeschäftigen und diese auch zuerproben.
Danach gabes zwei Mal proWoche Online-Unterricht –
zumindestfür diese 4. Klasse.Der Nachteil des virtu-
ellen Klassenzimmers:Manhat nicht alle Schüler im
Blick.Die Stillen sind auch online still und verschwin-
den ins Unsichtbare. Es bedarf durchdachter Konzepte,
jeden Schüler zuberücksichtigen.Und:Nicht jeder
Schüler hat den digitalen Zugang.
Dannwaren die vierten Klassenwieder in der Schule
– erstmal an zwei Tagenin der Woche, mit „Einbahn-
straßen-Regelungen“in den Fluren, aufgeteilten
Klassen,verschiedenen Schulhofbereichen, generell
viel Abstandund viel Händewaschen.Organisatorisch
aufwändig,aber so konntendie letzten Lücken vor dem
Wechsel auf die weiterführendenSchulen geschlossen
werden.
AlsMutter ist sie allerdings zunehmendgenervt von
der CoronaSituation: „Unser Alltag hat einfach keine
Struktur mehr.Immerändert sich etwas.“ Und Home-
schooling als Mutter undals Lehrerin ist dannauch
Kampfan mehrerenFronten.„Wir alle wünschen uns
einen normalen Alltag zurück.“

Gisela Faulhaber

Familie in Corona-Zeiten
– ausSicht einer Mutter
AmAnfangdes Jahres dachte ich noch,unser größtes
Problem dieses Jahr wäre,dasswir beide Abschluss-
feiern an einem Taghätten. Das war vor Corona.Jetzt
hätten wir dieses Problem gernnoch.Wir haben zwei
Söhne (15 und 17) undbeide sind in ihremAbschluss-
jahr in der Schule: Der Große machtAbi,der Jüngere
Realschulabschluss. Beide sind durchdie ganzenAb-
sagenund Verschiebungenmit voller Wucht getroffen:
keine Abschlussfahrt,keine Mottowoche, kein Abi-
streich,kein Ball oder Party, sondern nur eine sehr ab-
gespeckte Zeugnisübergabe. Dazunoch das Ganzehin
und her mit den Prüfungsterminen. VonVerschiebung
bis Absagewar alles dabei. Unddie Motivation zum
Lernen im Keller. Der 18.Geburtstagdes Abiturienten
fällt auch noch in diese Zeit. Alles nur schwer nachhol-
bar.Natürlich gibt es ganzandere Schicksale in dieser
Krise,aber zwei Jugendlichen ist ihr eigenes immeram
nächsten. Immerhinwar Homeschooling nicht unser
Problem.Der 15-Jährigehat selbständig gearbeitet,
demAbiturienten wurde nur gesagt„Bereite Dich auf
dein Abitur vor.“.Das war das ganzeHomeschooling.
Mein Mann und ich sind imHomeoffice unddas klappt
erstaunlich gut.Natürlich fehlt der direkte Austausch
mit den Kollegen,aber die Arbeit lässt sich auch so
erledigen. Erstaunlicherweise bleibt -obwohl alle
zuhause sind und die Entschleunigung deutlich -tags-
über trotzdemkaummal Zeit für einen Kaffee. Abends
treffen wir Freunde im Video-Chat.Das ist nicht das
Gleiche, aber es funktioniert.

Corinna Ohlendorf

©Foto oben: famveldman / stock.adobe.com
©Foto linke Seite: Ocskay Mark/stock.adobe.com

Rupelrath : THEMA
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Kirche@ Home
Rückblick undRückmeldungen
ausder Gemeinde

Wie gehtes einer Gemeinde,wenn sie in solcheiner
Krisenzeit plötzlich vor verschlossener Kirchentür
steht? AbMitte Märzwaren alle öffentlichen Veranstal-
tungenausgesetzt.Wie andere Gemeinden auch haben
wir bald reagiert,weil wir in dieser schwierigenSituati-
on ja auchweiterhin eine lebendigeGemeinde bleiben
wollten. Aberwie wurden die überwiegenddigitalen
Angebote angenommen? Dazuhaben wir eine Umfrage
gestartet.

Viele haben es als sehr positiv empfunden,dassso
schnell auf die Krise reagiert wurde undsofort „Ersatz-
angebote“ da waren.Dies ist nicht selbstverständlich,
und wir können dankbar sein,dasswir so trotzdemals
Gemeinde verbunden geblieben sind.Diese Dankbar-
keit kamin vielen Antworten zumAusdruck.

Digital unddennochverbunden
Jeden Abend treffenwir uns um19:30Uhr zumRupel-
rather Abendgebet auf www.rupelrath.de.Viele nehmen
regelmäßigdaran teil und haben für sich einen neuen
Ankerpunkt in ihrem Tagesablaufgefunden: „Es ist
tatsächlich füruns als Familie eine Gelegenheit, eine
kleine Hausandacht zuhalten, was wir sonstso nicht
gemachthaben.“ Durchdiese Gebete entstehen eine
neue Gemeinschaft undein Gefühl der Verbundenheit:
„Es ist ein schönesGefühl zuwissen,dassviele aus
unserer Gemeinde zudieser Zeit gemeinsambeten.“
Viele empfindenes als „eine Unterstützungin dieser
schwierigen Zeit“.

Jeden Sonntag ist auf der Youtube-Plattformab 11:00
Uhr unser aktueller Gottesdienst als Live-Übertragung
zusehen. Mit durchschnittlich 120 Zuschauern,die
zeitgleich dabei sind,wird dieses Angebot sehr gut

angenom-
men. „Erst
einmal ein
ganz herz-
liches Dan-
keschön für
eure Mühe,
Gedanken
und Arbeit,
die ihr inve-
stiert, um uns

einen schönen
Gottesdienst, nach
Hause zu liefern.“
– diese Rückmel-
dungsteht für
sehr viele dank-
bare Mails,die uns
erreichten.Viele
feiern ihn bewusst
zudieser selben
Zeit gemeinsam,
auchwenn jeder
in seinemWohn-
zimmer sitzt:
„Ich freue mich
immer sehr auf
die Online-Gottes-
dienste, die meiner Seele sehr gut tun.Gerade in dieser
Zeit fühle ich michmit euch verbunden.“ Oder anders
formuliert: „Das Gefühl, zuwissen dass ich zwar alleine
vor demBildschirm sitze,aber mitnichten die einzige
bin, die das gerade verfolgt, war sehr gut. […]Ich fühlte
eine Gemeinschaft mit den anderen,und dasobwohl
ich […]alleine auf meinem Sofa saß.“

Bis Pfingsten gab es nocheine Aufzeichnungohne
Besucher.Wenn es verständlicherweise auch mal
kleinere Versprecher oder Missgeschickegab,die
nicht rausgeschnitten werden, wurde manchempo-
sitiv bewusst,dasshier nicht einfach Schauspieler in
einem Studio agieren: „Es ist bestimmtschwierig,einen
lebhaften Gottesdienst vor einer leeren Kirche hinzu-
bekommen.“Und natürlich ist es kein Vergleich zuder
bisher gewohnten familiären Atmosphäre,wenn „der
Gottesdienst so organisiert und strukturiert,so glatt
ist, dass für Lachen garkein Platz mehr ist“, wie es eine
Zuschauerin auch anmerkt.Einige vermissten in der An-
fangszeitder reinen Online-Gottesdienste das Glocken-
geläut beim Vaterunser, andere den Talar,weil „...der/
die Prediger/in den Hintergrundtritt und der Zuhörer
sich auf den Inhalt konzentrierenkann.Dieser Aspekt
wird vor der Kameranoch verstärkt.“.Unterschiedlich
kamdas Abendmahl an, zudem amKarfreitag auch in
den Häusern eingeladen wurde: „Sehr gutgefiel mir
auch die Möglichkeit auf diesem Wege Abendmahlmit-
einander zu feiern.“ sagendie einen. Für andere war es
„eine Barriere, ich konntedie virtuelle Abendmahlfeier
undGabe von ,Leibund Blut Jesuʻ so nicht recht anneh-
men.“Und auch zuHause in die Lieder einzustimmen,
gelingt nicht jedem gleich: „Mit dem Singen tunwir uns
vor demFernseher schwer; dahören wir auch gerne
einfach zu.“Auchdiese konstruktiven Rückmeldungen
standen immer unter demVorzeichen des Dankesund

©Foto links:Jochen Bohne
©Foto Mitte: Armin Schreĳäg / pixabay.com

©Foto rechts:Stefan Drees
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gaben unsauch für
die Zukunft ermuti-
gendmit:„Es würde
mich sehr freuen,
wenn die Online-
Gottesdienste
weiter stattfinden
könnten! So können
auch Menschen,die
nicht vor Ort sind,
die wunderbaren
Predigten hören und
an derGemeinschaft
auf anderemWege
teilhaben.“

Kinder-und Jugendarbeit
Auchdieser Bereich, der ja ebenso von der unmittel-
baren Begegnungund Nähe lebt, bekamdie Corona-
Einschränkungen zuspüren.Aber auch hier wurde über
das Internet manchesauf die Bildschirme in die Häuser
geschickt.

Mehrmals in der Woche findet eine Worship-Zeitvon
und für junge (und junggebliebene) Gemeindemit-
glieder statt, der über Instagramaus unterschiedlichen
Zimmernausgestrahlt wurden. Samstagsgab es zuBe-
ginn „Scandalon@Home“ – jeder konnte sich zuHause
mit parallelem Live-Chatseinen persönlichen Scan-
Toastzusammenstellen.Mittlerweile hat dasGipfel-
treffen-Teamein eigenes Online-Formatauf den Weg
gebracht.

KIWI, unser Kinder-Action-Samstag,findet auch weiter-
hin am Anfangdes Monats statt und kommtjetzt online
zuden Kindern und Erwachsenen ins Wohnzimmer
– mit tollen biblischen Geschichten,Basteltipps und
ProfessorKIWI, der bei der Premiere sogarKlopapier im
Backofen herstellte. Eine begeisterte Mutter schreibt:
„Nachdem wir uns alle über ProfessorKIWI schlappge-
lacht und zusammen„bärenstark“ getanzthaben, waren
wir echt happy ...supergut!“

AufdemWeg in die Häuser
Unsere ersten Initiativen „Einkaufen -Rupelrath hilft“
und „Zeit zumReden – Telefonzeit“ sind trotzsorgfäl-
tiger Vorbereitung nurwenig nachgefragt worden.Es
magauch ein gutes Zeichen sein: Die Beziehungen in
Familie und Nachbarschaft und unter Freunden tragen
viele offenbarauch durchdiese schwierige Zeit!

Ein echter Volltrefferwar hingegendie Initiative

„Outdoor-Abendlied für Senioren“, an der sich ca.25
engagierte Ehrenamtliche beteiligt habe. Jeweils zu
dritt oder viert haben sie sich aufgemachtzuüber 30
Haustürenund auch ins SeniorenzentrumBethanien,
mit Gitarre,Noten und einem kleinen Gruß aus der
Gemeinde. „Welchʻ eine Freude,“ scheibt ein Gemein-
deglied, „als vor der Türvier Musiker/Sänger(innen)
unserer Rupelrather Gemeinde standen undunserer
Mutter Lieder zumMuttertag spielten und sangen– und
dann auchnoch das irische Segenslied, das sie so gerne
hört.Dazubekamsie eine Rose mit Segenswünschen
überreicht. Was für eine wunderbareAktion.Wir alle
waren begeistert und gerührt zugleich“.

So habenwir trotzallem ein Gemeindeleben – auch in
Corona-Zeiten.Natürlich wünschen wir uns alle Nor-
malität zurück,wie es jemand schreibt, der sonst schon
viel amComputersitzt:„Da möchte ich Gottesdienst
gerne live erleben, es ist für michetwas anderes,Gott
in Gemeinschaft zuerleben, Freunde zu treffen,ein
Schwätzchen zuhalten und mit anderen einen Kaffee
zutrinken.“Mittlerweile ist ein wenigdavon ja wieder
möglich– wenn auch ohne Kaffeetrinkenund unter
sehr eingeschränktenBedingungen.Die ersten Gottes-
dienste mit einer kleinen Anzahlan Besuchern in der
Kirche machenuns jedoch deutlich, dass es dahin noch
ein weiter Weg ist. Aberwir sind dennoch dankbar!

(zusammengestellt von:
Corinna Ohlendorf undMatthias Clever)

Rupelrath : THEMA
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Juli
05.07. So 11:00 Gottesdienst(Pfr. Clever)

Predigtreihe zur Jahreslosung
(Mark.9,24.):Zwischen Paulus und
Jakobus:Glaube und gute Werke

12.07. So 11:00 Gottesdienst (Pfr. Schorsch,Gräfrath)
Predigtreihe zur Jahreslosung
(Mark.9,24.):Im Vertrauen Schritte
gehen (Matth. 14,22f)

19.07. So 11:00 Gottesdienst(Pastorin Schelkes)

26.07. So 11:00 FreiRaum-Gottesdienst
(Pfr. i. R.Ermen), Predigtreihe
„Mitten in derWelt“: MissionJesus
– die Leidenschaftdes Glaubens teilen

August
02.08. So 11:00 Gottesdienst(Pastorin Schelkes)

09.08. So 11:00 Gottesdienst(Pfr. Clever)

16.08. So 11:00 Gottesdienst(Pfr. Clever)

22.08. Sa 13:00 Konfirmations-Gottesdienst
unter Vorbehalt
(Pfr. Clever / Jugendreferent Geister)

23.08. So 10:00 Konfirmations-Gottesdienst
unter Vorbehalt
(Pfr. Clever / Jugendreferent Geister)

29.08. Sa 13:00 Konfirmations-Gottesdienst
unter Vorbehalt
(Pfr. Clever / Jugendreferent Geister)

30.08. So 10:00 Gottesdienst(Presbyter Bohne /
Pfr.Clever) – “Wie die Heilungeines
Taubstummenmehr als nur die Ohren
und denMund öffnet“ (Markus 7,31-37)

September
06.09. So 10:00 Gottesdienst(Pfr. Clever)

13.09. So 10:00 Gottesdienst(Pfr. Clever)

20.09. So 11:00 Elf Uhr-Gottesdienst
Thema:Angstvor der Zukunft ? …
Warumwir den Kopfwieder aus dem
Sand ziehen sollten (Pastorin Schelkes)

27.09. So 11:00 FeiRaum-Gottesdienst
(Prädikant Genscher)

Aufgrundder unklaren Situation durch die Corona-Krisefinden
bis auf weiteres keine Taufenund Frühgottesdienste in der
St. Reinoldi-Kapelle statt. In wie weit andere Veranstaltungen
nach den Sommerferien wieder imGemeindehaus stattfinden,
werden wir je nach Situation erst AnfangAugustentscheiden.
Über die aktuellen TerminekönnenSie sich auf der Internet-
seite unter www.rupelrath.deinformieren oder über unseren
Newsletter (Anmeldungunter clever@rupelrath.de).

Kinder undJugend:
Dienstags, donnerstags, sonntags,
20:30 bis21:00 Uhr:
Worshipstreamauf Instagram(rupelrath worship)

Samstags, 20:30 bis21:15Uhr:
Gipfeltreffen online (auf unserem YouTube-Kanal)

Freitag, 18.09.2020,19:30 Uhr:
Jugendgottesdienst Feierabendonline
(Kooperation mit:FeG Merscheid undBethanien)

Amersten Samstag imMonat (04.07.,05.09.),
14:00 Uhr:
KIWI online

„Neue Normalität“?
– eine Frageder Corona-Zeit
Dieser Begriff bestimmte vor allem nachder Anfangs-
phase der Corona-Zeitdie Berichte und öffentlichen
Statements inden Medien – undmeint:Wir haben für
unser tägliches Leben neue Bedingungen,die eben
nicht nachein paarWochen und auchMonatenwieder
vorbei sind, sondern unsnoch auf unabsehbar lange
Zeit begleiten werden. Dasgilt für unsere Beziehungen
ebenso wie für das geistliche Leben unsererGemeinde.
Sichtbar spüren wir es,wenn wir jetzt unsereKirche
betreten: Hinweisschilder undHanddesinfektion,
ungewohnteMöblierungunddaneben viele Kabel und
technisches Equipment,damit die Gemeinde in Verbin-
dungbleiben kann.

Einschränkungen und Grenzen,Abschied vom Ver-
trauten – dasgibt es aber ja längstauch neben undvor
Corona.Wenn eine schwere Krankheit,ein persönlicher
Verlust,ein einschneidendes Ereignis imeigenen Leben
unabänderlich wird,nicht nureine Episode bleibt, son-
dern aucheine „neue Normalität“ geschaffenhat.Und
diese Frage ist danngenausoaktuell:Wie gehe ich da-
mit um,wenn meine geliebten Pläne über den Haufen
geworfenwerden? Wehre ich michdagegen,ignoriere
ich es einfach, träume ich von der guten alten Zeit –
oder gelingt es, unter den neuen Bedingungen,die das
Leben mir nun vorgibt,es neu zugestalten, darauf zu
schauen,was alles noch geht?

Auchals Gemeinde wollen wir mit dieser Haltungdurch
diese ungewisse Zeit gehen, in dem Vertrauen,dass
Gott auch auf krummenLinien seine Geschichte mit
unsweiter schreibt!

Wir freuen uns,wenn Sie diesen Weg mitgehenunddie
Angebote,die im Gemeindezentrummöglichwerden,
wieder in Anspruchnehmen.

Matthias Clever
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Rupelrath : FÖRDERVEREIN

Liebe Gemeinde,

hoffentlich hatten Sie schonmal, in Zeiten vor Corona,
die Gelegenheit, unseren schönenNeubau unddie
sanierte Christuskirchezugenießen. Ich finde, es ist
wirklich sehr schön geworden.Finanziell kanndie-
ses Projekt nunauch abgeschlossenwerden.Wir als
Presbyterium undauch die FundraisingBeauftragten
unserer Gemeinde sind unglaublich froh und dankbar,
dasses amEnde doch so gutgeklappt hat.Mehr als
250 Spender undSpenderpaare habenüber
740.000 € Spenden zusammengetragen.Das ist weit
mehrals erwartet.

Natürlich ging dies nicht immer reibungslos,und doch
sind wir auchGott sehr dankbarfür den Segen,den wir
erfahren durften.Die Höhe der Spenden war und ist für
uns überraschendund dochauch tatsächlich nötig ge-
wesen. Die meisten,die gebaut haben,werden das ken-
nen:Beim Bau treten immerwieder neue Bedürfnisse
und Möglichkeiten auf,die sinnvoll sind,aber auch
Geld kosten.Auchbei der Sanierung von Altbauten gibt
es oft negative Überraschungen,so auchbei uns,wie
beispielsweise die nicht vorhergesehenenotwendige
komplette Sanierung der Heizungsanlage.

So freuen wir uns nicht nur über das Ergebnis,sondern
auch über das großeEngagement für und damit die
Identifikation vieler mit unsererGemeinde.

Dies möchtenwir auch für die Zukunft nutzen.Wir
erwarten, dass auch aufgrunddes demographischen
Faktorsdie Kirchensteuerzahler unserer Gemeinde und
damit auchdie Kirchensteuern zurückgehenwerden.
Unser Ziel ist es, als Ev. Kirchengemeinde
St. Reinoldi Rupelrath selbständig zubleiben und unser
besonderes Profil als Teilunseres Solinger Kirchen-
kreises einzubringen.Wir wollen weiterhin geistliche
undpersönlicheHeimat für viele Menschenbleiben
und auchnoch werden.Dafür brauchenwir finanzielle
Mittel, unserenFörderverein unddie vielen Spender,
die ihn tragen.Neben
den genanntenSpenden
für unser Bauprojekt sind
über 125.000€ Spenden
allein in 2019einge-
gangen,die ausgereicht
haben, umdie gesamten
Sachkosten (ohne Im-
mobilen) zudecken und
auch in nicht unerheb-
lichem Umfange Perso-
nalkostenanteile. Hierauf

wollen wir aufbauenunddies weiter ausbauen.Wir
konntenRalf Puslat als neuen Fundraising-Beauftragen
für den Förderverein gewinnen.

Wir sind sehrgespannt,wie es auch finanziell mit un-
serer Gemeinde in der Zukunftweiter geht.

Herzliche Grüße
Rainald Rasemann

Finanzkirchmeister und VorsitzenderdesFördervereins

Liebe Mitglieder, Freundeund Förderer der Gemeinde,

bereits seit 2003 gibtes den Fördervereinunserer
Gemeinde in Rupelrath. Wir sind überausdankbar,
dasssich der Förderverein zwischenzeitlich zueinem
maßgeblichen Finanzierungsinstrumententwickelt hat.
Ohne den Förderverein könntendie vielfältigen Akti-
vitäten in und umRupelrath herumgarnicht bezahlt
werden.Damitdie vielfältige Arbeit in Rupelrath auch
weiterhin auf einem soliden finanziellen Fundament
steht,mussin den nächsten Jahren das Spendenauf-
kommenim Förderverein von jetzt rund 125.000 € pro
Jahr erheblich gesteigertwerden.

Diese großeAufgabe kannnur gelingen,wenn sich
viele Mitglieder,Freunde undFördererder Gemeinde
deutlich über das bisherige Maßhinaus mit regel-
mäßigenSpenden an den Förderverein engagieren.
Nach sorgfältigerErarbeitung haben Presbyterium und
Förderverein nun ein KonzeptzurSpendengewinnung
verabschiedet und in den nächstenWochen werden
hierzudie ersten Aktivitäten gestartet.Als Fundraising-
Beauftragter freue ich mich sehr,an dieser Aufgabe
mitzuwirken.

Herzliche Grüße
Ralf Puslat

Fundraising-Beauftragter
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Rupelrath: INTERVIEW

Rausausder Kirche undhin zuden
Menschen
Seit 27 Jahren ist Pastorin Petra Schelkes
nun schon in Rupelrathaktiv – mit viel
ehrenamtlichem Engagementund als

Mitarbeiter-Presbyterin auch in derGemeindeleitung.
Dankdes Fördervereins und einer auf drei Jahre
befristeten zweckgebundenenSpende ist ihre Stelle
jetzt auf 60 Prozent angehoben worden.Anlass,auch
mal in Erfahrung zubringen,was sie eigentlich zum
Glauben, in den Pfarrdienst und vor allem in unsere
Gemeinde gebrachthat.Die Fragenstellte Stefanie
Mergehenn.

Petra, du bist in Duisburggeboren undaufgewachsen.
In einer christlichen Familie?
Ja – mit allen Facetten! MeinVaterwurdeals gläubiger
Katholik exkommuniziert,als er eineProtestantin heira-
tete,die noch dazuaus einem eherpietistisch geprägten
Elternhaus kam ...Mein Großvatermütterlicherseits hat
auchmeinen Glauben sehrgeprägt.

Wie hat sich denn dein persönlicher Glaube
entwickelt?
Nach derKonfirmation habe ichmicherstmal etwas von
unsererGemeindeentfernt, weil wir keine Jugendarbeit
hatten. Dann kamdas Pfarrer-EhepaarRenate und
Walter Lang zuuns,diemitviel Einsatz Neuesangestos-
senhaben. Außerdemhatte ich eine engagierte Reli-
gionslehrerin, diemich ernst genommenhat undmit der
ich gernediskutiert habe– sie aus derliberalen Theologie
heraus undichmit meinemKinderglauben. Wir sind
heute noch befreundet!

Was ist denn ausdeinem Kinderglauben imStudium
geworden?
Das hat natürlich vieles in Fragegestellt.Gott sei
Dankhatte ich an meinenStudienorten in Wuppertal,
TübingenundBonn immerauch gläubige Professoren.
Ganzwichtig war das ehrenamtlicheEngagementwäh-
renddesStudiums.Das hat michbei aller intellektuellen
Wissensvermehrung immerwieder geerdet.So war ich
durchgehendin der Kinder-undJugendarbeit aktiv – in
Tübingenübrigens imHinterzimmer einerMetzgerei…

Fürdie Arbeit mitKindern schlägt ja auchheute noch
dein Herz, oder?
Ja, auf jedenFall! DerKindergottesdienstundKIWI
sind Angebote,die wirklich Freudemachen! – Aber

fürmichhaben auch andere Bereiche zunehmendan
Bedeutung gewonnen,vor allem, dasswir als Christen
Position beziehenundunsauch gesellschaftspolitisch
engagieren.So sind derEinsatz für die Integration
Geflüchteter sowie die klare Kante gegenAntisemitismus,
Populismus und Fremdenhass fürmich gelebter Ausdruck
meinesChristseins.

Die ArbeitmitGeflüchteten und klare Botschaften zum
Beispiel imElf Uhr-Gottesdienstprägen ja auchdeine
Arbeit in Rupelrath. In unsere Gemeinde bist du 1993
als Vikarin gekommen.Wie war Pfr. HansWilhelm
Ermen denn soals Mentor?
(lacht) AmAnfanghat er alle meinePredigten
auseinandergenommen,was ich aber als sehr lehrreich
empfundenhabe! Immerhin durfte ich ihn nachmeinem
Vikariat nochanderthalb Jahre als „Pastorin im
Hilfsdienst“ unterstützen.Und danach bekamich eine
50-Prozent-Stellein derGemeinde,weil HansWilhelm
zumSynodalassessor berufenwurde undwährend der
VakanzderSuperintendenten-Stelle viel im Kirchenkreis
zutun hatte. Seit 2008 hat der Förderkreisunserer
GemeindemeineStelle mit einigen Stundenfinanziert.

Der Elf Uhr-Gottesdienst,ein eher lockeres Format für
Kirchendistanzierte, ist ja einer deiner Arbeitsschwer-
punkte in Rupelrath. ImApril 2012 kamnoch der
Kinder-Action-SamstagKIWI dazu;seit 2015machst
du dich fürGeflüchtete stark.Wenn du zurückblickst:
Was hat dich besondersbewegt?
Ich freuemich,dasswir Gottes Handeln erleben und
er immerwiederMenschen dafür begeistert, sich zu
engagieren. Viele frühere KIWI-Teilnehmersind heute
selbstMitarbeiter beiKIWI, in derJugend oder im
Technik-TeamderGemeinde. Aus jedemKonfi-Jahrgang

©Foto: Monkey Business / stock.adobe.com
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Rupelrath : INTERVIEW

bleiben rund fünf Leutehängen, diesich weiter bei
KIWI einbringen.Dort kommenja durchschnittlich
70 Kinderan jedemerstenSamstag imMonat! Da ist
auch unserJugendleiter Radek Geistereine wichtige
Bezugsperson. Im Elf Uhr-Teamhabenwir jetzt schon
mehrfach festgestellt, dassdie zuJahresbeginn
angedachten Themenpünktlich zumGottesdienst-Termin
eine fast schondramatischeAktualität hatten – sei
es Antisemitismus,Rechtspopulismus oder in diesem
Corona-Jahr dasfür Septembergeplante Motto „Angst
vor derZukunft? – Warumwir den Kopfwieder ausdem
Sand ziehensollten“. In derFlüchtlingsarbeit haben sich
anfangs sehr viele Menschenaus demGemeindebezirk
engagiert, die eherselten einen Gottesdienst
besuchen.Also eine doppelte Chance,einander besser
kennenzulernen!Seit die Familien nachgekommensind,
ist der Kontaktzuvielen unserersyrischen Freundeleider
ziemlich abgebröckelt. Andererseitshöre ich, dasssie sich
gut integriert haben – unddaswar ja ein Ziel unseres
Engagements. Inzwischen besucheneinige neue Leute
die von SusannePuslat geleiteteGruppe– nicht nur

aus Syrien,
sondern
auch aus
der Türkei,
Eritrea und
China.Ein
Höhepunkt
vor der
Corona-

Zwangspausewar das gemeinsameKochen! In allen
Bereichen war und ist mirwichtig, dasswir aus unserer
Kirche raus-und zudenMenschen hingehen – also
versuchen,als Christeneine positive Kraft in unserem
Umfeld zusein.

Daspasst ja auchzudeiner neuesten Idee „Rupelrath
hilft“, die dumit RadekGeister und Stefan
Aprath umgesetzt hast.
Tja, wirmüssen in der Corona-Kriseunsere
Gemeinschaft anders leben als sonst.Und
auch hier haben sichsofort Leuteaus der
Gemeindegemeldet,diemitmachen – vor
allem bei einempraktischen Angebot
für Aufderhöher aus derRisikogruppe,
die Hilfe beimEinkaufen brauchen. Aber
auch bei einer Telefon-Hotline,ummit
denGemeindemitgliedern imGespräch zu
bleiben,die kein Internet haben.Wir haben
mit unsererWillkommens-Kampagne– und
Gottes Hilfe!! – nach der Neueröffnungvon
Kirche undGemeindezentrumja schon vieles
anstoßen können.Jetzt kommtes darauf an,

dassdiese Impulse trotzQuarantäne nicht zumErliegen
kommen,sondern Kreise ziehen.

Als Gemeinde noch stärker in den Stadtteil und den
Alltag der Menschenhineinwirken – das ist ja ein
Schwerpunkt, demdu dich miterhöhtemStellenanteil
verstärkt widmen möchtest, oder?
Wir haben wunderbareMenschenhier in unserem
Stadtteil – das fällt mir z.B. immerwieder auf,wenn ich
vor odernach KIWI mit denEltern spreche,die ihreKinder
bringen. Abervielen von ihnen ist es einfach fremd,dass
Glaube undKirche tatsächlich etwasmit ihremLeben
zutun haben könnten. Aufdiese Idee kommensie gar
nicht – und dasist schade,weil ihnen etwas entgeht:Zu
erleben,dassGott wirklich da ist, dasser unsKraft gibt
undHalt in unseremLeben– das ist etwas Großartiges.
Ich würdemichfreuen,wennwir das teilen könnten
mit denMenschen,mit denenwir in unseremStadtteil
zusammenleben.
Und da wäre esschön,auchmal ganz neueWege
auszuprobieren umzuzeigen,dass unser Glaube eine
Alltagsrelevanz hat, dassman gemeinsamLeben teilen
kann.Ein Co-WorkingSpace in unseremBüro am
Busbahnhof? Kleine kulturelleAngeboteaußerhalb der
Kirche, bei denenman ins Gespräch kommenkann?
Mal was Kreatives anbieten undmit denNachbarn dabei
ins Gesprächkommen?Eine Aktion für denStadtteil? –
Da gibt es viele schöneMöglichkeiten,ummiteinander
ins Gespräch zu kommenund Leben zuteilen. Undwir
wollen gemeinsamschauen,woran die AufderhöherSpaß
haben undwas zuuns passt.

Ich bin gespannt,was sichda alles entwickelt, wennwir
die Corona-Krisegemeinsamdurchgestanden haben.
Und bisdahin freuen wir uns, als Gemeindemit unseren
immer neuenOnline-Angebotenund demHilfsangebot
für Aufderhöhe da sein zukönnen.

©Foto oben: sonyakamoz /stock.adobe.com
©Foto unten: Mediteraneo /stock.adobe.com
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Rupelrath: KONFIS

Konfi2020: erst Volldampf, dannVollbremsung
Eine dynamische undmotivierte Gruppe,die uns
bald ans Herzgewachsen ist – daswar und ist unser
Eindruck als 11-köpfigesTeam,als wir im September

gemeinsam in
die Konfi-Zeit
gestartet sind:
Der traditio-
nelle Konfi-
Kanu-Start
mit dem Ziel
Müngstener
Brücke zum
großen Fami-
lien-Picknick.
Die Dienstag-
nachmittage,

wo bei den gemeinsamen Inputs zuBeginn nicht nur
offene Augen undOhren da waren,sondern auch das
gemeinsameSingen erstmals so richtig gutklappte!
Eine zunehmenddynamische Zeit in den Kleingruppen,
wo auch der persönliche Austausch nicht zukurzkam.
Und die Begegnungenmit der Jugendarbeit, der Mit-
arbeit, z.B. bei KIWI und auch unserenGottesdiensten
– alles das hat Spuren hinterlassen,und das „Scan“ ist
dienstags und samstagsfür Konfiszueinemwichtigen
Anlaufpunkt geworden imstressigen Alltag.
Alles dashat aber auch eine Botschaft hinterlassen,das
glauben wir ganzfest: Es gibt einen, der dich in seinen
Blick genommen,dich in sein Herz geschlossenhat.
Auchwenn Du Jesus nicht sehen undbeweisen kannst,
kannstdu imVertrauen Schritte wagen auf ihn zu– und
erfahren: Er ist tatsächlich da, für mich!Wenn Konfis
das erleben, ist es tatsächlich ein Wunder,von dem
wir auch gesungenhaben (s.Foto): „Es ist ein Privileg,

erachte es nicht als klein“.
Dann kam– Corona ...und wir brauchten erstmal einige
Wochen, umunsdigital wieder zufinden. So haben wir
uns in dieser letzten Zeit vor den Sommerferien einge-
funden aufdemWeg,der ja überall wie eine behelfs-
mäßige Brücke gebaut wurde: gemeinsame Video-Tref-
fen, zuHause vor dem Computer.Wir versuchen, uns
nicht aus den Augenzuverlieren, und als jetzt auchmal
ein Treffenin „3D“ am Gemeindehaus möglichwurde,
sindwir wieder daranerinnert,wie wichtig die „echten“
Begegnungendoch bleiben.

Unddie Konfirmation?Bereits im Frühjahrhaben wir es
gewagt,drei Ersatztermine nach den Sommerferien zu
organisieren.Da es auch jetzt noch nicht absehbar ist,
wie die Lage sich entwickelt, bleiben diese Termineim
Augustbis Ende Juli unter Vorbehalt.Spätestens dann
entscheiden wir,ob undwie dieses Fest in unsererKir-
che und ggf.parallel in den Häusern stattfinden kann.
Ein dickes Danke aber jetzt schon:an Radek Geister, Ina
Genscher und ein starkes Team,an die Eltern für ihre
Unterstützung im Hintergrund,an die Gemeinde und
vor allem die Gebets-Paten,die die Konfi-Arbeitauf
diese Weise treubegleiten!

1. Konfirmation:
Samstag, 22. August,
13:00 Uhr

MaxDeckers
Marie Klaas
Luise Katharin Kortmann
Phoebe Löffler
Lotta Mecklenburg
Lenny Raschke
Fabian Rink
Lara Schuhmacher
Leander Steffens
DominikWischum

2. Konfirmation:
Sonntag, 23. August,
10:00 Uhr

Louis Broermann
Elisabeth Fischer
Hannah Kals
Leon Köstler
Isabelle Marten
Lennard Nüsser
Jan TimRüdiger
Nico Schober
Tim-LennardStibbe

3. Konfirmation:
Samstag, 29. August,
13:00 Uhr

Lasse Decker
Felix Günther
Noah Huk
Carola Kaiser
Finn Kuschmierz
TobiasLandeck
Sienna Sallustio
Nik Schwabe
Laurin Schwedhelm
Jan Waters
Jan Ziegler
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Rupelrath: AUSDEMPRESBYTERIUM

AbschiedundNeustart
Bereits unter dem Vorzeichen der Corona-Krise,die
unsere Gemeinde-Gottesdienste vorerst unmöglich
machte,war Ende Märzdas neu gebildete Presbyterium
zunächstformal für die nächsten 4 Jahre eingeführt
worden.

Ein ganzherzlicher Dankgilt den beiden Mitgliedern,
die sich aus persönlichen Gründennicht mehrzurWahl
gestellt hatten:RicardaSobiech hat in den letzten vier
Jahren besonders unsere Jugendarbeit durcheine
wechselvolle Zeit begleitet und leitete auchden Dia-
konieauschuss.Stefan Schwedhelm war 19 Jahre lang
Mitglied in derGemeindeleitung undhat miteinem
großenAnliegen für die Arbeit mit Kindernunsere Kita
Rupelrath als Ausschussvorsitzenderbegleitet bis zu
deren Übergabe andie Bethanien-Stiftung.

Neu dazugekommensind Carolin Kluge,die sich bisher
im Freiraum-undEhrenamtsteam und in der Öffent-
lichkeitsarbeit engagiert hatund Stefan Aprath,der im
Vorstandunseres Fördervereins, im Finanzausschuss
und imElf Uhr-Teambereits seine Kompetenzen einge-
bracht hat.

So konntedas Presbyteriumbald seine Arbeit weiter-
führen, unddie war zunächstgeprägt von der Um-
stellung auf die neue Situation des Lockdowns,der
ja ebenso die gesamteGemeindearbeit betraf. Die
Sitzungen finden aufgrunddieser herausfordernden
Umbruchzeit momentan im 2-Wochen-Rhythmusals
Video-Konferenzstatt.

Arbeitsbereiche in den
Blick nehmen
Aber es gabauch ein weiteres Thema,das unsgerade
jetzt daranerinnert hat,wie vielfältig unsere Gemein-
de eigentlich ist:wir haben 13 Ausschüssegebildet
und dafür viele Verantwortliche undMitdenker gefun-
den.Wir verstehen diese Gremien als kontinuierliche

Leitungs-Teams,die für die kommendenvier Jahre
des aktuellen Presbyteriums die Aufgabehaben,die
verschiedenen Bereiche undArbeitsfelder zubegleiten,
weiter zu entwickeln und Perspektiven zu formulieren.
Wir sind sehr dankbar,dass sich insgesamt60 Men-
schen ausunsererGemeinde bereit gefunden haben
undgeben Ihnenhier einen ersten Überblick (mit den
jeweiligen Ansprechpersonen):

• Kinder und Familien (Pastorin Petra Schelkes)
• Jugendausschuss (Rainald Rasemann)
• „3G“: Geistliches Leben,Gottesdienste, Gemeinde-
aufbau (Dr.Christian Mitt)

• Mitarbeit undEhrenamt (Carolin Kluge)
• Seelsorge (Pfr.Matthias Clever, Presbyteriumsvor-
sitzender)

• Diakonie und Senioren (Stefan Drees)
• Ökologische Verantwortung und Nachhaltigkeit
(Christine Reinert-Bohne)

• Musik in der Gemeinde (Matthias Clever)
• Finanzen (Rainald Rasemann,Finanzkirchmeister)
• Gebäude und Räume (Joachim Buchmüller,Bau-
kirchmeister)

• Technik,ITund Digitalisierung (Stefan Aprath)
• Öffentlichkeitsarbeit (Gunder Kraft)
• Friedhof (Dr. Jochen Bohne; stellv. Presbyteriums-
vorsitzender)

• Nachhaltigkeit (Christine Reinert-Bohne)
• (Der Bereich „Gesellschaftspolitische Themen“ist
zunächstdirekt dem Presbyterium zugeordnet)

Wenn Sie zueinem dieser Bereiche Anregungenoder
Fragenhaben,wenden Sie sich gernedirekt andiese
betreffenden Menschen oder natürlich auchan unsere
hauptamtlichenMitarbeiter!

Matthias Clever

©Foto: fizkes / stock.adobe.com

Gottesdienst freiraum+ jetzt sonntagsum
20:00 Uhr
freiraum+ist ein Ort des Mitgestaltens und des
Austauschesundwill genaudas auch jetzt in Zeiten
von Coronasein. Der Gottesdienst startet aufgrund
der geänderten Randbedingungen nun sonntagsum
20 Uhr.Man kannentweder in der Kirche live dabei
sein oder sich von Zuhauseper Videokonferenz
dazuschaltenund aktiv teilnehmen.
Wer vor Ort in der Kirche dabei seinmöchteoder
Fragenhat, soll sich bitte per E-Mailunter
freiraum+@rupelrath.demelden.Selbstverständlich
wird auchhier wie bei anderen Gottesdiensten unser
Hygieneschutzkonzept Anwendungfinden.
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Weitere Informationen und Möglichkeit der Spende auch online
über www.rupelrath.de

Rupelrath: LEBENSKREISE

3.7. Waltraud Knaak,86 Jahre
4.7. Margarete Röll, 84 Jahre
4.7. MargotSchwabe, 82 Jahre
7.7. Erika Hecker,81 Jahre
8.7. Joachim Blomerius, 82 Jahre
8.7. Helmut Ott, 80 Jahre
9.7. Sigrid Bühner, 86 Jahre
9.7. Marlene Schmauch,83 Jahre

10.7. Edelgard Czymoch,88 Jahre
10.7. Elfriede Feldbusch,86 Jahre
12.7. Reinhard Beckermann,90 Jahre
14.7. Erwin Häusgen,91 Jahre
17.7. Else Wolter, 94 Jahre
17.7. Inge Pausch, 84 Jahre
19.7. Rudolf Scholz, 96 Jahre
20.7. Manfred Pedain, 85 Jahre
23.7. Dieter Burkhardt,85 Jahre
24.7. Martha Bott, 85 Jahre
24.7. Werner Wilke, 81 Jahre
25.7. Joachim Deckelmann,94 Jahre
26.7. Horst Weidekemper, 80 Jahre
31.7. Eduard Wutzke,82 Jahre

GeburtstageJuli

Anni Kohl geb.Herbertz, 87 Jahre
Tiiu Kallas-Liepins geb.Kallas, 73 Jahre
KarlMichael Peters, 55 Jahre
Siegfried Stamm,79 Jahre
MargotAnneliese Cohen geb.Lausberg,97 Jahre

Beerdigungen
©Foto: Monkey Business / stock.adobe.com

©Foto rechte Seite: ExQuisine /stock.adobe.com

Datum Klingelbeutel Ausgangskollekte
Juli
05.07.2020 upendo e. V. Förderverein der Gemeinde: AusstattungzurÜbertragungvon Gottesdiensten
12.07.2020 Wycliff-Bibelübersetzer Martin u.

Helga Schröder,Kenia
Afrika und Asien: Ausbildung zählt

19.07.2020 Open Doors e.V. Gesamtkirchliche Aufgabender Evangelischen Kirche in Deutschland
26.07.2020
(Freiraum)

Köln-Projekt/StephanSiewert Afrika und Asien: Ausbildung zählt

August
02.08.2020 CommunitätKoinonia, Südafrika Hilfen zur Erhaltung von Kirchengebäuden:Union Evangelischer Kirchen/

StiftungKiBa
09.08.2020 Alabaster Jar e. V.,Berlin Afrikaund Asien:Kirche macht Schule
16.08.2020 Flüchtlingshilfe Lesbos des Diakonischen

Werkes Solingen
Dialog-und Friedensarbeit in Israel, Palästina und Deutschland

22.08.2020
Konfirmation I

Kinder-und Jugendarbeit der Gemeinde Förderverein der Jugend-NotschlafstelleSolingen

23.08.2020
Konfirmation II

upendo e. V. „Rat & Tat“Ambulante sozialpädagogischeMaßnahmen für straffällige Ju-
gendliche (DiakonischesWerk Saar)

29.08.2020
Konfirmation III

Kinder-und Jugendarbeit der Gemeinde Förderverein der Jugend-NotschlafstelleSolingen

30.08.2020 Wycliff-Bibelübersetzer Martin u.
Helga Schröder,Kenia

Integrations-und Flüchtlingsarbeit

September
06.09.2020 Open Doors e.V. Stiftung kreuzacher diakonie, Bad Kreuznach:

Unterstützungvon Kindern,die in einem schwierigen Familienumfeld leben
13.09.2020 CommunitätKoinonia, Südafrika Hilfe für Frauen in Not
20.09.2020
Früh-GD

Köln-Projekt/StephanSiewert Förderverein derGemeinde: allgemeine Gemeindearbeit

27.09.2020 Alabaster Jar e. V.,Berlin Fest-und Kulturjahr „1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland“
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Wer 75 Jahre, 80 Jahre undälter wird,dessenGeburtstagwird imGemeindebriefveröffentlicht -und dererhält einen Geburtstagsbe-
such unsererGemeinde.Wer nichtmöchte,dass sein NameimGemeindebriefveröffentlicht wird, derteile das bitte der Gemeindebrief-
redaktion oder Pfr.Clevermit.
Ausdatenschutzrechtlichen Gründen verzichtenwir bei denGeburtstagen auf die Angabe der Adresse.

HerzlichenGlückwunsch

Au
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Geburtstage August

1.8. Bärbel Clauberg,83 Jahre
1.8. Christa Drees, 83 Jahre
3.8. IrmgardWaeger, 96 Jahre
3.8. Hans-Wilhelm Bredemann, 91 Jahre
3.8. Gerd Weiland, 82 Jahre
5.8. Christel Dombrowsky,89 Jahre
5.8. Ingrid Steinfeld, 81 Jahre
6.8. Brigitte Stich, 82 Jahre
8.8. Hans-HelmutRaulf, 82 Jahre
9.8. Regina Kuckelsberg,80 Jahre

10.8. Klaus Heibges, 83 Jahre
12.8. Ruth Herder,92 Jahre
12.8. Marianne Bederke, 87 Jahre
12.8. Ingrid Stein, 80 Jahre
13.8. Gerda Thiel, 80 Jahre
15.8. Helma Warda, 81 Jahre
16.8. Gerhard Zehlius, 88 Jahre
21.8. Heinz Wolber, 83 Jahre
23.8. Irene Werthmann, 82 Jahre
25.8. Christel Bangard, 86 Jahre
26.8. Ruth Schwochow, 84 Jahre
31.8. Ernst Hoppe, 94 Jahre
31.8. Horst Liebich, 80 Jahre
31.8. Ilse Reder,75 Jahre
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GeburtstageSeptember

1.9. Manfred Kunst, 80 Jahre
2.9. Karlheinz Saße, 81 Jahre
2.9. Dieter Schneeberg, 80 Jahre
6.9. Gerda Weck, 85 Jahre
8.9. EdmundWutzke,94 Jahre
8.9. Herbert Bongers, 88 Jahre

10.9. Lieselotte Fritz,89 Jahre
11.9. Gerhard Trümmelmeyer,84 Jahre
12.9. Horst Schnug,87 Jahre
12.9. Erika Schommer-Fischer,82 Jahre
13.9. IngeburgRiege, 92 Jahre
14.9. Ruth Prinsen, 82 Jahre
17.9. Rudolf Gerstmann,81 Jahre
18.9. Sonja Grah, 89 Jahre
20.9. Heinz Wirth, 101 Jahre
21.9. Erich Schöl, 90 Jahre
22.9. Irena Stapinski-Marten,84 Jahre
22.9. Gisela Schiefer, 82 Jahre
23.9. Hannelore Killing, 92 Jahre
24.9. Waltraud Romünder,83 Jahre
25.9. Hans-Wilhelm Spark,87 Jahre
28.9. Friedrich-Wilhelm Döbber,86 Jahre

Wer 75 Jahre, 80 Jahre und älter wird, dessen Geburtstag wird im gedruckten Gemeindebrief veröffentlicht – und
der erhält einen Geburtstagsbesuch unserer Gemeinde. Wer nicht möchte, dass sein Name im Gemeindebrief veröffentlicht
wird, der teile das bitte der Gemeindebriefredaktion oder Pfr. Clever mit.
Aus datenschutzrechtlichen Gründen verzichten wir bei den Geburtstagen auf die Angabe der Adresse.



Coronazeit– dasGemeindeleben geht weiter!


